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gesehen von den beklagenswerten grossen Verlusten heute 
doch noch ein ziemlich umfangreiches Material an Toten­
büchern vorliegt, die speziell dem Boden Nieder-Oester­
reichs als des östlichen Teiles der alten Passauer Diözese 
angehören. Allerdings erscheint dies in Anbetracht der 
Tatsache erklärlich, dass gerade dieses Land und speziell 
Wien als Hauptstadt eine überaus ansehnliche Zahl von 
grösseren Stiftern der alten grossen Orden, wie Bene­
diktiner , Chorherren, Cistercienser, Praemonstratenser, 
Karthäuser (Männer- und Nonnenstifter) und auch eine 
beträchtliche Anzahl von hervorragenden Klöstern der 
Mendikantenorden aufwies, deren Zahl allerdings seit 
Josef II. stark verringert wurde.

Ich gestehe es hier sehr gerne, dass ich äusser den 
öffentlichen besonders in privaten Archiven und Biblio­
theken ein rühmenswertes Entgegenkommen 
fand und dass speziell seitens der Stifter und Klöster 
meine Arbeit eine überaus verständnisvolle Förderung 
fand, welche ich wohl nicht als Erster hier rühme, sondern 
die auch noch künftige Forscher und Gelehrte in höchst 
anerkennenswerter Weise kennen zu lernen Gelegenheit 
haben werden. Ich benutze die jedesmal im Prooemium 
der behandelten Nekrologien gebotene Gelegenheit, um 
den einzelnen Herren Stiftsprälaten, Kloster­
vorständen, Bibliothekaren und Archivaren 
den geziemenden Dank hierfür zu sagen. Aber nichts­
destoweniger will ich auch an dieser Stelle allen Herren, 
die mir in so wertvoller Weise ihre guten Dienste an­
gedeihen liessen, gemeinsam meinen tiefst gefühlten Dank 
abstatten.

Erzdiözese Wien.
Ueberblicken wir die grosse Anzahl von Stiftern und 

Klöstern, welche gerade in Wien selbst einst bestanden, 
so tritt uns die auffallende Tatsache vor Augen, dass von 
denselben nur verhältnismässig wenige mittelalterliche 
Nekrologien auf uns gekommen sind. Die weitaus grössere 
Anzahl derselben ist heute als verloren oder verschollen 
anzusehen. Allerdings kann man der Vermutung Raum 
geben, dass ein oder das andere in die Hände und den 
Besitz privater Sammler, wie sie ja eine Weltstadt stets 
in grosser Zahl aufweist, gekommen und — unbekannt 
wo — aufbewahrt wird. Allein sollte auch durch Zufall 


